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Zu meinen Arbeiten in der Ausstellung 

Zwischenräume

Im Vordergrund meiner Arbeiten stehen Licht-, Raum- und 

Farbwahrnehmungen. Im Unterschied zum zweidimensio-

nalen Bild befinden sich meine Bildelemente zumeist  im 

realen Raum selbst – je nach Situation werden aber  auch 

Boden, Wände und Decke malerisch oder zeichnerisch mit 

gestaltet.

Ausgehend von den jeweiligen Raum- und Lichtverhältnissen 

setze ich meine bildnerischen Elemente – hier in Warendorf 

Fäden, Bänder und gezeichnete Linien – in den Raum bzw. 

auf den Boden und die Wände. Jeder Raum bietet mir dabei 

mit seinen (innen-) architektonischen Bedingungen in 

Verbindung mit den Lichtverhältnissen Möglichkeiten eines 

Eingriffs in die räumliche Gesamtsituation bzw. in Teilbereiche 

des Raumes. Neue Blicke auf den Raum, Irritationen der 

räumlichen Situation, Schaffung neuer Zwischenräume 

oder auch optische Raumerweiterungen/-ausdehnungen 

werden dabei angestrebt.                                                                                                                     
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Entscheidend für meine Ideenfindung bleibt das genaue 

Studium der Raumproportionen, die Lage und Form von  

Fenstern und Türen sowie sonstiger Form- und Linienele-

mente im Raum – hier in Warendorf vor allem der an 

relativ feinen Drähten aufgehängte rechteckige Alurahmen, 

an dem normalerweise die Lampen befestigt sind, mit denen 

Bilder an den Wänden oder Objekte im Raum angestrahlt 

werden. Dieses – betrachtet man die Räume im Leerzustand 

– recht dominante Objekt in jedem Raum muss aufgrund 

meines Ansatzes, den ganzen Raum in die Installation zu 

integrieren, auch Teil meiner Kunst werden. Schließlich 

schafft dieses Element bereits Zwischenräume im Raum, 

ohne dass überhaupt in den Raum eingegriffen wurde. 

 

Um der Harmonie willen ist der Alurahmen in den Ausstel-

lungsräumen an die Proportionen des Raumes angepasst. 

Er schafft einen Innenraum, der in der Vertikalen betrachtet 

in zwei Teile fällt, der Raum unterhalb des Alurahmens, in 

dem „normale“ Ausstellungen stattfinden, und der oberhalb. 

Außerdem gibt es noch eine Art Zwischenraum zwischen  

den Wänden und dem durch die Lampenaufhängung ge-

bildeten Innenraum. 



Auf diese Zwischenräume reagiere ich in den Ausstellungs-

räumen 2, 3  sowie 4a und 4b. Die Säule in dem ersten 

(Eingangs-) Raum ist als Lichtobjekt zu sehen. Sie bildet eine 

auf sich selbst bezogene Raumstruktur, die zwar auf das 

Fenster, mithin das Licht (hier vor allem das Sonnenlicht am 

Nachmittag), jedoch nicht auf den Gesamtraum bezogen ist.

                                                                                                                                              

Die drei Parabeln im  zweiten Raum schaffen drei, zum 

einen formal verwandte, aber auch farbig und formal 

unterschiedliche Zwischenräume, die im oben beschriebenen 

Raum vor den Wänden liegen.                                                                                                            

Der dritte Raum wird von mir optisch partiell in drei Räume 

zerlegt. Es entsteht ein  verschachteltes, in sich gedrehtes 

Raumgebilde, das an verschiedenen Ecken Wandansätze 

aufweist und zur Wand zwischen den Türen geöffnet ist.                                

In Raum 4a greifen meine Gestaltungselemente die Form 

der herabhängenden Lampenaufhängung auf und spielen 

– räumlich versetzt – mit ihr. 

In Raum 4b verdichtet sich die fast quadratische Raumpro-

portion mit ihrer zentralkompositorischen Vertikaldynamik 

in der Säule im Raumzentrum. Wichtig für die Wahrneh-

mung der Elemente im Raum ist ihre Stellung zum Licht-

einfall bzw. zum Lichtverlauf, da sich hierdurch bedingt die 

Erscheinung der lichtempfindlich reagierenden Materialien 

im Tagesverlauf verändert. Betrachtet man einen Faden 

oder ein Band für sich alleine vom Boden bis zur Decke, so 

ist ein deutliches Auftauchen und Verschwinden von Farb-

intensität zu beobachten. Diese Lichtbewegung lässt die an 

sich starre Gerade beweglich und zum Phänomen eines 

fließenden Übergangs werden.

Wichtig für die Wahrnehmung meiner Arbeiten ist auch die 

Bewegung des Betrachters durch den Raum. Erst die Wahr-

nehmung des gleichen Raumelementes im Vorbeigehen 

oder im Umkreisen offenbart das Fluide der Erscheinungen. 

Aus vielen Einzellinien wird plötzlich eine Fläche, aus der 

Fläche eine intensive Einzellinie, bevor das Gebilde wieder 

in seine linearen Einzelelemente zerfällt oder fast gar nicht 

mehr wahrnehmbar ist.

Peter Paul Berg
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Raum 1 
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Raum 2
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Raum 3 
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Raum 4a
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Raum 4b
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  Künstlerischer Werdegang

 1953 geboren in Nideggen/ Rheinland

 1974 - 1980 Studium der Fächer Deutsch und Kunstwissenschaft

 1983 Beginn künstlerischer Tätigkeit

 1988 - 1996 Studium Freie Kunst an der Kunstakademie Münster bei den   

  Professoren Ludmilla von Arseniew und Jochen Zellmann

  Meisterschüler, Akademiebrief

 1997 Preisträger des Joseph und Anna Fassbender-Preises der Stadt Brühl

 1998 – 2000 Atelierstipendium der Stadt Münster         

 2000 Kunstpreis „Miniatur 2000“, Rheda-Wiedenbrück
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 2004  Hier und Jetzt, Gustav Lübcke Museum, Hamm

  Kunstsommer 2004 – 2. Zyklus, Kunstverein Oberhausen

 2003  Intervalle, Theaterfoyer der Städtischen Bühnen Münster (E)

 2002  nah und fern, (mit Toneko Ohkita), cuba-cultur, Münster (E)

  Übersicht, Westdeutscher Künstlerbund, Kunstmuseum Bochum

 2001 Evident – Ambivalent, Kauno Galerija, Kaunas/Litauen

  Große Kunstausstellung, Düsseldorf

 2000  Miniatur 2000, Rheda-Wiedenbrück

  Westdeutscher Künstlerbund, Lüdenscheid

  Atelierstipendiaten der Stadt Münster, Städt. Ausstellungshalle  

  im Hawerkamp

 1999  Bild-Raum-Blau, KOMM, Düren (E)

 1998  Hin und Her, Wewerka Pavillon Münster (E)

  Westdeutscher Künstlerbund, Herne

  IHK, Münster

 1997  Klangbilder, Heidelberger Kunstverein Rathausgalerie der Stadt Brühl (E)

  Illustration, Mainzer Kunstpreis Eisenturm

  Daniel-Henry-Kahnweiler-Preis, Rockenhausen     

 1996  Spektakel ´96, Westfälischer Kunstverein Münster

  Unterwegs, Künstlerwerkstatt Lothringerstraße, München

  Ausdehnungen, Kunstverein Ahlen e.V. (E)

 1995  Farbbewegungen, Förderkreis für zeitgenössische Kunst Kreis Euskirchen (E)

 1994  Förderpreis-Ausstellung der Kunstakademie Münster

  Ausstellungen (Auswahl)

 2022  Zwischenräume, Historisches Rathaus, Kunstkreis Warendorf (E)                   

  Blickfelder, Museum Schoss Moyland, Westdeutscher Künstlerbund

 2021 innen aussen, Glaselefant, Maximilianpark Hamm (E)

  a bit on the side – Zeichnung auf Seitenwegen,  

  Städtische Galerie Lüdenscheid

 2019  Den Faden klar und rein, Kunst- und Kulturverein Drensteinfurt (E)

  Installation, Milter Mühle (Atelier Seliger)

 2018  Fadenschein, Ausstellungshalle am Hawerkamp (E)

 2016  Auf Papier, Dörken Stiftung, Herdecke

 2015  Kulturtage, Schloss Burgau, Düren

 2014  Klangbilder, Schultenhof Mettingen (E)

 2013  WIRWIEDERHIER, Westdeutscher Künstlerbund, Kunstmuseum Bochum

  o.T., Kunstverein Schwerte  

  (mit C. Desgranges, M. Schumann, S. Patschek)

 2010  Landpartie, Westdeutscher Künstlerbund, Museum Abtei Liesborn

 2009  Häuser-Bilder-Fenster, Münster, Bahnhofsviertel

 2007  Raumlos, Speicher 2, Münster (E)

 2006  Spalvos Tasa,Galeria Meno Parkas, Kaunas/Litauen (E)

  kalkuliert und intuitiv, Museum Grudziadz, Polen

 2005  Große Kunstausstellung, Düsseldorf

  Räume, Kunsthaus Kloster Gravenhorst (E)
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Dokumentation der Ausstellung 

Peter Paul Berg Zwischenräume 
vom 24.04. bis 29.05.2022

im Historisches Rathaus Warendorf, Markt 1

www.kunstkreiswarendorf.de


